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Bei mir aus dem Fenster – oder noch schöner 
vom Balkon aus – lässt sich unser Biedermeier-
Garten am Oberen Graben wunderbar 
überblicken, mit samt der Kreuzung zum Einstein
Congress hin. Ich bin immer wieder überrascht, 
wie geschützt ich da auf dem kleinen Balkon 
sitze, das Treiben unten beobachten kann, ohne 
selbst wirklich wahrgenommen zu werden. Fast 
ist es, als würde ich ein Tarn-Cape tragen, wie im
Nibelungenlied… ein schönes Gefühl. 

Besonders beeindruckt mich die riesige Esche in 
der Ecke, bzw. Rundung. Wie würde sie fehlen, 
wenn sie der aktuellen Eschen-Krankheit zum 
Opfer fiele…? Das kann und will ich mir gar nicht 
vorstellen! Wie ein grüner Springbrunnen ergiesst
sie ihre Äste über „unseren“ Garten und die 
Lithfasssäule mit den neuesten Ankündigungen 
für Kulturelles. Da bin ich vor der Haustür 
informiert, welche Ausstellungen oder Konzerte 
mich gerade erwarten könnten… und diese 
Möglichkeit habe ich während dem Corona-
Lockdown auch sehr vermisst. Hätten wir die 
Kreativität der Künstler nicht, wie arm wäre unser
Leben? Und doch sind es genau sie, von denen 
gerade jetzt wohl am meisten Kreativität 
gefordert wird… 
Auch der alte Birnbaum trug am Ende dieses 
Sommers wieder unzählige Früchte auf unserer 
Balkonhöhe im zweiten Stock. So eingebettet in 
Grün – und dies mitten in der Altstadt – kann 
man die Seele baumeln lassen und gleichzeitig 
mit Distanz das Geschehen beobachten. 
Da ist fast immer was los um den gusseisernen 
Hag mit Schwung in der Ecke… Leute 
schlendern, manchmal gehen sie auch zielstrebig
zur Arbeit oder einem Termin. Einige treffen sich 
zufällig, nehmen sich Zeit für einen „Schwatz“, für
zwischenmenschliche Momente, die so wichtig 
sind für die Seele und die wir in letzter Zeit 
vermissten… Amüsiert bin ich, wenn ganze 
Gruppen wie die Hühner auf der Stange auf der 
Bank im Eingang zur Gallusstrasse sitzen und 
jeder auf sein Handy starrt, um irgendwelchen 
virtuellen Figuren nach zu hetzen, 
(Fortsetzung auf Seite 2)

Neugierig durchs 
Quartier      ! Christa Nüesch

Liebe Quartierbewohnerinnen und Quartierbewohner

Nun mal ehrlich… wie gehen wir durch unser vertrautes 
Quartier? Sind wir dabei offen und neugierig wie Kinder, bereit, 
immer was Neues zu entdecken? Haben Sie die 
Entschleunigung der Corona-Zeit auch für kleine Runden in der 
nahen Umgebung genutzt? 

Oder holt uns bereits wieder ein geschäftigerer Alltag ein, der 
uns nur von A nach B führt? Lassen sie sich Zeit zu entdecken… 
schlendern Sie… halten Sie die Augen offen in unserem schönen
Quartier… Unser Alltag kann durch Kleinigkeiten so viel an Farbe
gewinnen (auf der Website www.qvgallusplatz.ch gibt es deshalb 
die oben gezeigten Fotos in Farbe und noch ein paar mehr). 
Freuen wir uns dran! 
Zum einen wollen wir anregen, neue Blickwinkel einzunehmen, 
zu entdecken und sich auf die Suche nach den oben genannten 
Details zu machen. Zum anderen wollen wir zeigen, dass unser 
Einzugsgebiet des QV Gallusplatz mehr ist als „nur“ dieser 
schöne Platz. Da sind noch viel mehr Bewohner angesprochen – 
laden Sie doch auch Ihre Nachbarn und Nachbarinnen ein, 
unserem Verein bei zu treten und Anteil zu nehmen am Leben 
hier. 
Wir werden die Lösungen auf der Website ab 15.11.2020 
aufschalten. 

!  Quartierverein
Gallusplatz

! Gallusplatznachrichten 2/2020
Fensterplatz

! Christa Nüesch

Bei mir aus dem Fenster – oder noch schöner 
vom Balkon aus – lässt sich unser Biedermeier-
Garten am Oberen Graben wunderbar 
überblicken, mit samt der Kreuzung zum Einstein
Congress hin. Ich bin immer wieder überrascht, 
wie geschützt ich da auf dem kleinen Balkon 
sitze, das Treiben unten beobachten kann, ohne 
selbst wirklich wahrgenommen zu werden. Fast 
ist es, als würde ich ein Tarn-Cape tragen, wie im
Nibelungenlied… ein schönes Gefühl. 

Besonders beeindruckt mich die riesige Esche in 
der Ecke, bzw. Rundung. Wie würde sie fehlen, 
wenn sie der aktuellen Eschen-Krankheit zum 
Opfer fiele…? Das kann und will ich mir gar nicht 
vorstellen! Wie ein grüner Springbrunnen ergiesst
sie ihre Äste über „unseren“ Garten und die 
Lithfasssäule mit den neuesten Ankündigungen 
für Kulturelles. Da bin ich vor der Haustür 
informiert, welche Ausstellungen oder Konzerte 
mich gerade erwarten könnten… und diese 
Möglichkeit habe ich während dem Corona-
Lockdown auch sehr vermisst. Hätten wir die 
Kreativität der Künstler nicht, wie arm wäre unser
Leben? Und doch sind es genau sie, von denen 
gerade jetzt wohl am meisten Kreativität 
gefordert wird… 
Auch der alte Birnbaum trug am Ende dieses 
Sommers wieder unzählige Früchte auf unserer 
Balkonhöhe im zweiten Stock. So eingebettet in 
Grün – und dies mitten in der Altstadt – kann 
man die Seele baumeln lassen und gleichzeitig 
mit Distanz das Geschehen beobachten. 
Da ist fast immer was los um den gusseisernen 
Hag mit Schwung in der Ecke… Leute 
schlendern, manchmal gehen sie auch zielstrebig
zur Arbeit oder einem Termin. Einige treffen sich 
zufällig, nehmen sich Zeit für einen „Schwatz“, für
zwischenmenschliche Momente, die so wichtig 
sind für die Seele und die wir in letzter Zeit 
vermissten… Amüsiert bin ich, wenn ganze 
Gruppen wie die Hühner auf der Stange auf der 
Bank im Eingang zur Gallusstrasse sitzen und 
jeder auf sein Handy starrt, um irgendwelchen 
virtuellen Figuren nach zu hetzen, 
(Fortsetzung auf Seite 2)

Neugierig durchs 
Quartier      ! Christa Nüesch

Liebe Quartierbewohnerinnen und Quartierbewohner

Nun mal ehrlich… wie gehen wir durch unser vertrautes 
Quartier? Sind wir dabei offen und neugierig wie Kinder, bereit, 
immer was Neues zu entdecken? Haben Sie die 
Entschleunigung der Corona-Zeit auch für kleine Runden in der 
nahen Umgebung genutzt? 

Oder holt uns bereits wieder ein geschäftigerer Alltag ein, der 
uns nur von A nach B führt? Lassen sie sich Zeit zu entdecken… 
schlendern Sie… halten Sie die Augen offen in unserem schönen
Quartier… Unser Alltag kann durch Kleinigkeiten so viel an Farbe
gewinnen (auf der Website www.qvgallusplatz.ch gibt es deshalb 
die oben gezeigten Fotos in Farbe und noch ein paar mehr). 
Freuen wir uns dran! 
Zum einen wollen wir anregen, neue Blickwinkel einzunehmen, 
zu entdecken und sich auf die Suche nach den oben genannten 
Details zu machen. Zum anderen wollen wir zeigen, dass unser 
Einzugsgebiet des QV Gallusplatz mehr ist als „nur“ dieser 
schöne Platz. Da sind noch viel mehr Bewohner angesprochen – 
laden Sie doch auch Ihre Nachbarn und Nachbarinnen ein, 
unserem Verein bei zu treten und Anteil zu nehmen am Leben 
hier. 
Wir werden die Lösungen auf der Website ab 15.11.2020 
aufschalten. 

http://www.qvgallusplatz.ch/


Otmar mit einer „Chappe“

Der Otmar im kleinen Klosterhof hat eine wunderschöne „Chappe“ 
angezogen in der kalten Jahreszeit. Er trug als Mönch sicher eine 
Kutte – vermutlich mit Kapuze. 
Deshalb greifen wir hier eine Wort-Herleitung auf… Vielleicht 
geniessen Sie den nächsten „Cappuccino“ bei uns im Quartier 
ganz anders?

aus „Botz heitere Fahne“ von Christian Schmid, S. 55-59
Chappe (Kappe) 
Es ist ein Lehnwort aus dem mittelalterlichen „cappa“ (heute noch
in Ital., Span. und in Engl. „cape“) und hiess Umhang oder Mantel 
(meist mit Kapuze). Es war vor allem eine Amtstracht von 
Geistlichen oder Gelehrten. Kappe hiess auch lange die 
Mönchskutte. Im Nibelungenlied, von welcher ein besonders 
schönes Werk in der Stiftsbibliothek in unserem Quartier liegt, ist 
die Tarnkappe von Siegfried also ein Tarnmantel und nicht eine 
isolierte Kopfbedeckung.
Kapuze war eigentlich der Kappenzipfel. Das Wort „Kapuze“ ist im 
15.Jh. aus dem Italienischen „cappuccio“ entlehnt worden. Es ist 
die Ableitung von „caput“ = Kopf (heute z.B. als lateinischer 
Begriff in der Anatomie als Bezeichnung eines kopfförmigen Endes
eines Knochens zu finden). 
Schliesslich hat man die haubenartige Kopfbedeckung der Männer
und Frauen „Kappe“ genannt, welche nicht an der Kutte / Mantel 
befestigt war. Einzig diese Bedeutung des Wortes ist heute noch 
bekannt. 
Wir kennen aber auch nicht mehr viele Kappentypen. Traditionell 
hat man Dutzende Kappen und Hauben unterschieden und in 
strengen Kleiderordnungen des Mittelalters und der Frühen 
Neuzeit genau vorgeschrieben, was erlaubt war – wie in Mandaten
aus dem 16./17.Jh. in St.Gallen. 
Mit der Zeit wurden auf das Wort „Kappe“ neben „Kopfbedeckung“ 
auch andere Bedeutungen übertragen: Abdeckungen / 
Schutzvorrichtungen an Maschinen, Verschluss von Schachteln, 
Geräten etc., im Bergbau, beim Schuh, der Anschnitt des Brotes...

Das Gebäude, in der der Mantel eines Heiligen 
aufbewahrt wurde, wurde „Cappella“ genannt, 
woraus später die „Kapelle“ wurde. Diese ist in der 
deutschen Sprache seit dem 9.Jh. belegt. Gleich in 
der Nähe unseres Otmar-Brunnens befindet sich ja 
die Gallus-Kapelle als heiliger Ort, wo Gallus in die 
Dornen fiel. 
Später ging das Wort „Kapelle“ auch auf Sänger- 
und Musikgruppen über, welche in der 
„Schlosskapelle“ musizierten. „A capella“ hiess „wie
in der Kapelle musiziert“, also ohne Instrumente. 

Der Kapuzinerorden wurde 1528 gegründet und 
nannte die Mönche nach ihren spitzen Kapuzen 
(Otmar gründete allerdings für St.Gallen viel früher –
schon 747 - den Benediktinerorden). „Kapuzen“ ist 
jedoch nicht Deutsch, sondern ist aus dem 
Italienischen „cappuccino“ entlehnt. Der 
„Cappuccino“, den wir heute als erweiterten Milch-
Kaffee trinken heisst hingegen so, weil er eine 
weisse Milch-Kapuze hat. 

Wir freuen uns, falls Sie ebenfalls schöne 
Entdeckungen teilen wollen. Melden Sie sich über 
bilder@qvgallusplatz.ch und schicken Sie ihr Foto 
von Kleinigkeiten, die Ihr Herz erfreuten und die wir 
auf der Website zusammen teilen können bis 
spätestens 30.11.2020. Wir veröffentlichen diese 
dann ab 7.12.2020. 

Fortsetzung vom Fensterplatz:

… dabei die Umgebung kaum wahrnehmend. 
Fast am lautesten ist der Bus, der sich seinen Weg 
durch die Gallusstrasse bahnt, abbremsen muss, 
wenn ihm Autos entgegen kommen. Eigentlich 
hätten viele von denen hier ja nichts verloren... 
Übertroffen wird er jedoch von den teuersten 
Boliden vor dem Einstein, die röhrend ihren Motor 
starten oder gar nicht erst ausschalten, um beim 
Losbrausen im Oberen Graben auch sicher 
wahrgenommen zu werden. Was treibt einen an, so 
viel Geld für so viel Lärm auszugeben? Sind diese 
Menschen sonst so unscheinbar farblos, dass man 
sie auf der Strasse mit ihrer Persönlichkeit nicht 
wahrnehmen würde und sie sich dies versuchen mit 
Geld zu kaufen? Oder kann man tatsächlich Spass 
daran haben, der Lauteste (ich glaube hier passt die
männliche Form) zu sein? Ich für meinen Teil bin 
ganz zufrieden, still und beobachtend da sitzen zu 
dürfen und anstelle eines Fernsehers eine so 
inspirierende Umgebung zu haben. 
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Portrait
Matthias Flückiger 
designierter Leiter des Theaters «Parfin de siècle»

! Christian Crottogini

Engagements mit klaren Terminen sind das Lebenselexier eines 
freischaffenden Schauspielers. Corona hat die Agenda von 
Matthias Flückiger geleert. «Freie Abende waren vor dem 
Lockdown ein Luxus; jetzt sind sie Teil meines Alltags. 
Theateraufführungen wurden ausgesetzt, grössere 
Veranstaltungen mit professioneller Moderation gibt es nicht und 
auch Filmaufnahmen sind rar geworden…». Die Herrschaft von 
Corona konfrontiert
Kulturschaffende mit
existenziellen Fragen. «Zum
Glück kann ich an der
Kantonsschule einige wenige
Stunden Theater unterrichten
und es gibt auch wieder
vereinzelte szenische
Lesungen an der Volksschule.
Dadurch habe ich zumindest
ein minimales
Grundeinkommen…». Klagen
will Matthias aber nicht. Das
Gespräch mit ihm, als kurze
Kaffeepause angedacht,
entwickelt sich zu einem
Schwall von Ideen und
spannenden Anekdoten über
fast zwei Stunden hin.  
Aufgewachsen in
rechtschaffenem Milieu in Biel
lag der Wunsch, Schauspieler
zu werden, ziemlich quer zu
den Vorstellungen seines
Vaters. «Am liebsten hätte er
gesehen, wenn ich nach der
Matura Medizin studiert hätte.
Auch Lehrer oder Ähnliches
wäre noch akzeptiert worden.
Aber ein Sohn, der sich im Halbdunkel der Bühnen herumtummelt, 
das war für ihn schwer verdaubar». Matthias ist trotzdem seinen 
Weg gegangen. Er studiert an der renommierten Hochschule für 
Musik und darstellende Kunst Mozarte um in Salzburg und schloss
seine Ausbildung mit Auszeichnung ab. Er hatte anschliessend 
verschiedenen Engagements in Frankreich und Deutschland, aber 
auch in den USA. 1991 bis 2001 war er Mitglied des Schauspiel-
Ensembles am Theater St.Gallen. Danach entschied er sich, 
freischaffend tätig zu werden, nicht nur als Bühnen-, sondern auch 
als Filmschauspieler und Regisseur, u.a. in Berlin, am Theater an 
der Winkelwiese in Zürich, aber auch in Basel und Chur. 
Ab 1. Januar 2021 wird er die Leitung des Theaters «Parfin de 
siècle» übernehmen. Kein einfaches Unterfangen. 

«Die Gründungscrew, bestehend aus Regine 
Weingart, Arnim Halter und Helmut Schüscher 
haben während mehr als 20 Jahren dieses Theater-
Kleinod geprägt. Ihre Namen waren Programm. Die 
Herausforderung ist, diese Tradition respektvoll 
weiterzuführen und gleichzeitig neue Akzente zu 
wagen». An Ideen mangelt es Matthias nicht. Er 

möchte auch Texte von kaum 
bekannten Autoren spielen, 
vielleicht sogar Uraufführungen
wagen. Die Kombination mit 
Musik und Gesang ist ihm 
dabei wichtig. Gemeinsam mit 
der bekannten St.Galler 
Pianistin Claire Pasquier hat er
bereits etliche erfolgreiche 
Aufführungen inszeniert. Gut 
möglich, dass diese ab Januar 
ihre Fortsetzung haben. 
Man darf sich freuen. Das 
ehemalige Atelier von Max 
Oertli wird auch unter der 
Aegide von Matthias für Leute, 
die an Sprache und Spiel 
interessiert sind, ein 
Anziehungspunkt sein. Es gibt 
ein Rivival für das «Parfin de 
siècle», ab dem 1.Januar 
2021… falls Corona uns 
gnädig ist und nicht wieder das
Zepter übernimmt.
Stellt sich bloss die Frage, was
eigentlich «Parfin de siècle» 
genau heisst. Mit 
Schulfranzösisch ist das 
Wortspiel kaum zu knacken. 

Steht der Name für ein «Progamm der 
Jahrhundertwende» oder signalisiert er ganz einfach
«die Wende des Jahrhunderts» mit all den 
Herausforderungen? Vermutlich war diese 
Verwirrung Absicht der Erfinder. Nun, thematische 
Knackpunkte sind eine gute Voraussetzung für ein 
inspirierendes Theater. 
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Infos & Termine 
Wegen der Ungewissheit mit Corona finden Sie Termine &
Orte für Veranstaltungen jeweils am Aktuellsten auf der 
Website: qvgallusplatz.ch 
Der übliche Stamm muss leider vorläufig – trotz Jubiläum 
und Übergabe vom Initiator Peter Bischof an Eva 
Crottogini – pausiert werden. Wir möchten hier Peter ein 
riesiges DANKESCHÖN für all die Jahre des Stamms 
aussprechen! Es waren tatsächlich 123 Durchführungen 
während der letzten 10 Jahre! Gratulation! 

Gerne hätten wir wieder ein...
!Kaminfeuergespräch
bei Eva und Christian Crottogini (Hinterlauben 10) - doch 
auch hier ist die Terminierung wegen Corona noch nicht 
möglich. Vermutlich freuen wir uns aufs nächste Jahr, 
einen besonderen Gast und die Möglichkeit, es 
durchzuführen. 

!Wunsch-Schmückete mit 
anschliessendem Punsch/Glühwein
Wir laden Sie herzlich ein, jeden Dienstagabend im 
Dezember 2020 (8., 15., 22.) um 18:30 mit weiteren 
Bewohnern und entsprechend angepasstem Abstand bei 
„unserer“ Linde am Gallusplatz das Geländer zu 
schmücken (der Baum sollte nicht leiden müssen):
Bringen Sie Baumschmuck mit, den Sie hergeben können,
Zettel mit schönen Bändern dran, auf denen Ihre 
Wünsche stehen, eigene dekorative Ideen… 
Wir freuen uns, dabei trotz „Distanz-wahren“ Nähe 
erfahren zu dürfen. Gerne beschliessen wir – wenn 
möglich - den Abend nach dem Schmücken bei Glühwein-
oder Punschtrinken auf dem Pic-o-Pello-Platz. 

Denken Sie dran, dass jeweils montags im Dezember 
Orgelkonzerte in der Kathedrale stattfinden (falls Corona 
keinen Strich durch die Rechnung macht). 

!Besuche in der Weihnachtszeit
Da gerade in der Weihnachtszeit ein „Näherrücken“ und 
Gemeinschaft-Spüren wichtig ist, jedoch nicht mehr 
selbstverständlich, dachten wir, es gäbe sicher Menschen,
die Menschen besuchen würden, die sich darüber freuen. 
In Einzelabmachung und unter Einhaltung von Distanz 
oder mit Mundschutz, könnte dies sicher trotz Corona 
möglich sein. Deshalb sollen sich doch sowohl 
Bewohnerinnen und Bewohner des Quartiers melden, die 
gerne besucht würden, sowie jene, die bei jemandem 
vorbei gehen würden. Gerne dürfen Sie auch mitteilen, 
falls Sie bestimmte Wünsche haben. Geben Sie eine 

Telefonnummer an, unter der Sie erreichbar sind. Wir 
versuchen zu vermitteln und damit Freude zu machen… 
nachbarschaft@qvgallusplatz.ch

Besondere Zeiten brauchen
besondere Ideen:
Meldet spontane Anlässe oder Ideen – 
wir freuen uns über jedes Engagement 
und wenn nicht alles vom Vorstand 
kommen muss... Wo wir unterstützen 
können, helfen wir dann gerne! 

Und noch ein Fensterplatz
! Kelsang Dolma Thongchen

Durch das Fenster

Zrr zrr zrr ist was ich höre,
Wenn ich morgens mein Fenster öffne. 
Die Frau in der Praxis scheint beschäftigt
Zrr zrr zrr putzt sie ihre Geräte.

Gerade daneben sitzt der fremde Mann
Auf seinem Balkon, nicht in Praxis bei der Frau!
Er spricht rauchend mit jemandem am Telefon
In seiner Sprache, vielleicht über eine Person.

Hinter diesen Häusern steht die Laurenzen,
Schön und mächtig, scheint auch ein bisschen scheu
Ihre Glocken läuten und sagen mir die Zeit.
Leider wird mir nur ihr Kopf gezeigt.

Am Himmel ist der liebe Mond am Abend.
Er leuchtet durch das Fenster, fast an mein Bett.
Manchmal sind die Tauben da, auf dem Fensterbrett.
Zusammen geniessen wir den schönen Abend.

Der Vorstand wünscht
allen eine gute Gesundheit,
schöne Begegnungen, Wärme 
fürs Herz, besinnliche 
Adventszeit und frohe 
Weihnachtstage!
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